Die königliche Hochzeit

1 Jesus fing an und redete in Gleichnissen zu ihnen und sprach: Matthäus 22
2 Das Himmelreich gleicht einem König, der seinem Sohn die Hochzeit ausrichtete. 3 Und er sandte seine Knechte aus, die Gäste zur Hochzeit zu laden; doch sie wollten nicht kommen.

4 Abermals sandte er andere Knechte aus und sprach: Sagt den Gästen: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochsen und mein Mastvieh ist geschlachtet und alles ist bereit; kommt zur Hochzeit! 5 Aber sie verachteten das und gingen weg, einer auf seinen Acker, der andere an sein Geschäft. 6 Einige aber ergriffen seine Knechte, verhöhnten und töteten sie. 

7 Da wurde der König zornig und schickte seine Heere aus und brachte diese Mörder um und zündete ihre Stadt an. 8 Dann sprach er zu seinen Knechten: Die Hochzeit ist zwar bereit, aber die Gäste waren's nicht wert. 9 Darum geht hinaus auf die Straßen und ladet zur Hochzeit ein, wen ihr findet. 10 Und die Knechte gingen auf die Straßen hinaus und brachten zusammen, wen sie fanden, Böse und Gute; und die Tische wurden alle voll.             
                                             T-de-266 – Volker E. Sailer
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    Die Tanzschuhe                                       

Die Vierjährige war mit ihrer Mutter zum ersten Mal zu einer Beerdigung gegangen. Es war alles neu und interessant. Da stand der geschlossene Sarg. Darauf ein Bild der Verstorbenen aus alten Zeiten. Alle waren in Schwarz gehüllt und sprachen nur ganz leise. 

Die Kleine am Ohr ihrer Mutter wollte wissen, welche Schuhe diese Frau im Sarg anhat. Eine etwas komische Frage. „Warum?“ 

„Hat die Tanzschuhe an?“, ging das kindliche Interesse weiter. „Wieso das denn?“, fragte die Mutter irritiert zurück. 

„Wir haben in der Kinderkirche gelernt, dass wir alle, wenn wir in den Himmel kommen, von Jesus zu einem ganz großen Fest eingeladen werden. 
Und wenn ich dann dort bin, will ich mit Jesus tanzen. Darum soll man mir Tanzschuhe anziehen, wann ich einmal sterbe.“ 


Wir schmunzeln vielleicht über so viel kindliche Einfalt. Aber etwas Wichtiges hat die Kleine doch verstanden, vielleicht mehr als die Erwachsenen. 

Wir singen das Lied: „Unser Leben sei ein Fest!“ Aber es ist nicht nur das einzige Fest mit Jesus. Er hat gesagt, dass er wiederkommen will und uns zu sich holt, damit wir ewig da sind, wo er ist. Damit wir mit Jesus das herrliche Fest feiern können. Immer und immer. 

Zu einem Fest gehört Freude und Tanzen, jedenfalls im Denken der Kleinen. Und darum will sie schon mal Tanzschuhe anhaben, wenn sie sich auf den Weg macht. So kann fester Glaube aussehen. Das ist Gewissheit des Ewigen Lebens. Das ist die Vorfreude auf das, was noch kommen wird, festgemacht an den flotten Tanzschuhen einer Vierjährigen.                         
Die Hochzeit des Lammes 
Lasst uns fröhlich sein und frohlocken und ihm die Ehre geben; denn die Hochzeit des Lammes ist gekommen, und seine Frau hat sich bereitet. Und glückselig alle, die geladen sind zum Hochzeitsmahl des Lammes! (Offenbarung 19,7).
Der Herr Jesus hat seine Braut mit einer kostbaren Perle verglichen, die er mit seinem Blut erkauft hat. Bevor er die Herrschaft antritt, ist die Zeit für die Hochzeit des Lammes gekommen. Christus soll nicht allein sein, sondern eine Gemahlin haben, die mit ihm ewig die Herrlichkeit teilt. Als Geheimnis bereits mit den Worten angedeutet: „Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei.“ 1.Mo.2,18. 
Vor der Hochzeit des Lammes wird das Gericht über die falsche Braut gehalten, über die Hure „Babylon“. Ehe Christus seine wahre Braut holt, muss die falsche Kirche weggetan sein. So lange bleibt die wahre Braut im Himmel verborgen. Unmöglich, dass die falsche und die wahre Braut nebeneinander bestehen! Letztlich triumphieren das Heil und die Herrlichkeit und die Macht Gottes! Frohes Fest!

